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Die Schu  rage ach dem 7weıiten Weltkrieg“ Im und
Freier evangelischer Gemeinden BFeG)'
Zum Thema MaC 1C eıne Vorbemerkung“ und T Anmerkungen.

Persönlic}e‘ Vorb  erkung:
Meın ater WT Soldat und Unteroffizier 1m Ersten Weltkrieg. Ich

Wr Soldat und Reserve-Leutnant 1mM 7weıten Weltkrıieg. Be1ide Welt-
kriıege 1mM Jahrhundert en t1efe Spuren »n me1n Leben eingegra-
ben DiIie Erlebnisse des Vaters, dıe MIr weıltergegeben hat, und meılne
eigenen Erfahrungen Aaus diesen beiıden Epochen deutscher Geschichte
des Jahrhunderts en me1lne eigene Bıographie gepräagt Ihre VOr-
gabe wiırkt weıter In unNnseTeEIMNM Ja Jahrhundert. An dieser festgeschrıie-
benen Vergangenheıt ann nıemand mehr eIWAaS verändern. SIie ist nıcht
59 bewältigen WI1Ie INan falsch Sagl. S1e annn 1UT aufgearbeıtet WCeI-

den DIe rage miıich he1ißt Was habe ich daraus gelernt‘
1955 hat dıe Bundesrepublık Deutschland dıe Bundeswehr aufge-

baut und 1956 dıe allgemeıne Wehrpflicht eingeführt. In dieser Phase
WT meın Geburtsjahrgang 19272 he1ß begehrt. Nur Sahnz wen1ge Aaus

me1iınem ahrgang hatten den Krieg uUDETIE ber deren „Kriegser-
fahrung“ sollte für die CC Armee genutzt werden. für dıe heu-
tıgen Zeıtverhältnisse ‚„„das Oten lehren‘“. Ich wurde damals VOT 61n
temı1um geladen. Man bot MIr d  ‚9 in dıe Bundeswehr einzuste1gen,
sofort Z Hauptmann befördert werden und Junge Männer Zr

Otfen auszubilden. War das die Lehre, die WITr als deutsches olk Aaus

den Katastrophenerfahrungen dieser beiden Kriege gelernt hatten? Ich
bekannte miıch VOT dem Ausschuss als Kriegsdienstverweigerer Aaus

chrıistlichen GewIl1ssensgründen. DiIie Bundeswehr hat miıch danach nNn1ı€e
wleder belästigt.

Manuskript für einen Vortrag eıner „Arbeıtsgruppe Geschichte“‘ für dıe JTagung
März 2004 In Bad Blankenburg. Der Vortrag konnte wıdrıiger Verkehrsverhältnisse

nıcht gehalten werden.
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Schu  rage ach dem 7Zweıten Weltkrieg
FKın Zeitzeuge, WwWI1e ich CS bın, hat einerseıts inzwıschen Selten-

heıtswert. Andrerseıts ist eingefangen 1Ns eineSicht der Zeıt, ist
also subjektiv ıIn seinen Aussagen. Ich bemühe miıich 7ZWalr AdUus erant-
wortung für das, WAds ich SdSC, hıstorische Objektivıtät. Ob und WI1IeEe
weıt S1e gelıngt, mögen ann S1ie als Zuhörer entscheı1den.
Nun kommen meıne Tre1 Anmerkungen. DIe TSTie ZUT gesellschaft-
lıchen und gemeındlıchen Eınschätzung der polıtıschen Lage von

Deutschland ach dem Ersten Weltkrıieg:; dıe 7weıte: ZUT Eınschätzung
der Schu  rage während der NS-Diktatur durch dıie Bundesleıtung,
Pastoren und Alteste ach nde des /Z/weılten Weltkrieges. DIie drıtte
Anmerkung schlıeßlich soll eın vorsichtiger Versuch se1in beschre1-
ben. WI1e sıch MIr dıe Haltung UNsScCcICT Freien evangelıschen Geme1l1nden

heute darstellt gegenüber der polıtısch-gesellschaftlıchen Lage
und der gesamtkırchlıchen Nachbarschaft.

Zur gesellschaftlıchen un gemeindlichen Kınschätzung der poli-
iıschen Lage Von Deutschlan ach dem Ersten Weltkrieg:

Diese Rückschau scheıint MIr unverzıchtbar, we1l sıch AdUusSs ıhr eiıne
gradlınıge Entwiıcklung erg1bt bıs in dıe eıt ach dem Zweıten Welt-
krıieg. Die Miıtglıeder uUuNseTIeTr (Jemelnden pletistisch gepragt und
gehörten deshalb den „„Stillen 1mM ande  .. rst ermann Heıinrich
Grafe (1818-1869) weckte S1IE azu auf. eın gemeiInsames (Jeme1ndebe-
wusstseıin entwıckeln. Er proklamıerte den „Akt des Gew1lssens‘‘.
Dieser hatte Zwel „Fronten‘. DIie eıne richtete sıch dıie Evange-
lısch-reformierte Kırche in Elberfeld Diese Kırchengemeinde erlaubte
Glaubenden und Ungläubigen dıe Teılnahme Abendmahl Das WarTr

aufgrun der klaren Aussagen der Bıbel nıcht ertragen. Deshalb hıe-
Ben dıie ersten Gemeıinden, dıe Grafe gründete, „Abendmahlsgemeın-
Sschaften‘‘, we1l S1e mıt diesem theologıschen Schwerpunkt entstanden
S1Ind. Dıie andere „Front“ dıie Baptısten „i1hrer großen
Enge  OO WI1e 6S in den Quellen he1ßt Gemeint Wr damıt dıe Festlegung
auf eıne bestimmte orm der Taufe als entscheıdend für dıe Gemeıln-
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dezugehörigkeıt, während für G’rafe azu alleın der persönlıche Gilaube
Jesus Chrıistus maßgebend WAÄdl. Zu dieser ‚„„Front“ ählten uch dıe

Darbysten „i1hres Radıkalısmus“ SO entstand Septem-
ber 1854 die NCUC, eigene Denominatıon aUus Ortsgemeinden. Diese
schlossen sıch 19272 einem „Bund Freier evangelıscher (Geme1nden 66

In dessen Verfassung wurde dıe Selbständigkeıt jeder rtS-
geme1inde festgeschrıieben.

Aus diesem Selbstverständnıis als Independentisten wurde das Ver-
hältnıs ZU ag abgeleıtet. Man erkannte dıie Wesensverwandtschaft
ZUT Demokratıe und dıie gemeiınsame Aufgabe Von aa und Geme1ln-
de., für das Wohl der Bürger SOTSCH. ugle1ic beachtete 111a ber
csehr eutlic den Gegensatz zwıschen dem aa als Jräger der Idee des
„Reıches auf en und der Gemeıminde als Symbol für das angebro-
chene und kommende Gottesreich.

DDas nde des Ersten Weltkrieges brachte dıe eıt der Monarchile
ZAbschluss. Ihr RKepräsentant, der Kalser, dankte ab, schlied AUsS dem
Amt ‚„Wır, Kaılser 1ılhelm VOoOoN (iJottes (inaden“ hatte seinen Auf-
ırag verstanden. Für viele Bürger, uch Chrısten, Wdl dıe „Verkörpe-
rTung der natıonalen Eınheıt 1mM Reich‘“. Dies „Deutsche Reıich“‘ beende-
te Nun seinen Bestand. as WarTr eın gewaltıiger Umbruch, Ja Umsturz
och diese radıkale Veränderung der polıtıschen Verhältnisse wurde
in den Gemeinden nıcht verstanden als Chance für einen pohıtıschen
Neuanfang. Sıe wurde stattdessen beklagt als bedrohlicher /Zusammen-
STUTrZ überlieferter und bewährter Ordnungen, In denen doch christliche
Grundwerte hochgehalten wurden. er weıt verbreıtete Patrıotismus.
dıe „L1iebe ZU Vaterland“, suchte U  - ach einem Inhalt.

In diese gesellschaftlıche Entwiıcklung leßen sıch dıe Freien CVall-

gelıschen Gemeinden gut WI1e hne eigenes Profil einbeziehen. TOTLZ
iıhrer überlieferten. sıch dıfferenzlerter und gelegentliıch uch dıstan-
zierter Stellung ZU aa galt für S1e das „Untertanseın“ ach Römer

uneingeschränkt weiıter.
In dieser Lage TAaC in der Gesellschaft dıe „Kriegsschuldfrage‘

auf. Die Siegermächte Frankreıch, der „Erzfeind, der 1923 das uhr-
gebiet ausbeutete‘““‘, und England hatten Deutschland dıe Alleinschuld
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rıeg gegeben. Der spätere Eintriıtt der USA In diesen Krıeg wurde
eingestuft als ausschheßliche Verfolgung wiırtschaftlicher Interessen.
Das Verhalten dieser Länder Urc „Gewaltpoliutik, JTerror und Ver-
sklavung””, wörtlich dıe Quellen in der Gemeindezeınutschriıft „DER
GÄRTNER“. erzeugten eıne allgemeıne Stimmung Z passıven WI1-
derstand. Hıer WAarTr Rache 1m Spiel Versöhnung. SO WT 11an auch
In den (GGemelnden weıthın überzeugt: Dagegen Musste uch VON Chrı1s-
ten vernehmbar protestiert werden.

Im Rückblick bleıbt testzuhalten Der Versailler Vertrag wurde
VOoON den meılsten Deutschen als eın ‚Schanddıktat"“ empfunden, eNntwUur-
dıgend und allgemeın menschenverachtend. DiIie mpörung ber dıie in
diesem völkerrechtlichen Dokument enthaltenen unberechtigten FOT-
derungen auf Reparatıionsleistungen in schwındelerregender öhe VCI-

drängte 1mM öffentliıchen Bewusstse1in jede ernsthafte Prüfung der Fra-
e ach der deutschen Schuld Ersten Weltkrieg. Diese Einstellung
verbaute den Geme1inden den Weg In dıe sıch chancenreıiche erste
deutsche Demokratie 1m We1marer Reich Diese o1ng annn zugrunde
nıcht einem Mangel der Demokratıie, den dıe- in sıch gehabt hätte,
sondern Mangel Demokraten. Eıne kleine Zahl polıtısch
engaglerter Gemeıindemitglieder bemühte sıch bıs p93Z, unterstützend
der als ıtglıe etiwa 1m „Christlich-sozialen Volksdienst“, bıblısche
Überzeugungen ın dıe Polıtık einzubringen. DIie melsten Chrısten 1ın
den (Jemelnden fanden auch eın Verhältnıis ZUT Sozl1aldemokratie. DIie
SPD hatte den Versailler Vertrag mıtunterzeıiıchnet. Das rachte S1e Aaus
der Sıicht der (GJeme1lnden in dıe Nähe ZU Kommun1smus. Der bıblısche
Aufruf „Erneuert euch Menschen!“ wurde in Gegensatz gesetzt der
sozi1aldemokratischen Parole „Verbessert dıe Verhältnisse!®*. Durch dı-
CSC polıtısche Sıcht, dıe Nıc unterscheıiden verstand zwıischen der
Bürgergemeinde und der Christusgemeinde, wurden dıe Gemeı1inden
„ SCLC ınks  c eingestimmt. Noch 1932 wurden In der Geme1ndezeıt-
chrıft „DER GARTNER“ dıe Soz1aldemokraten als „für Chrısten nıcht
wählbar“‘ eingestuft!

Der wiıirtschaftliıche Nıiedergang, dıe Massenarbeıitslosigkeıit und
tehlende Zukunftsperspektiven In weıten relisen der Bevölkerung VeOI-
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stärkten annn die Dreißiger Jahre des Jahrhunderts den Rufnach
dem „starken Führer‘“. br sollte AaUus dem Elend herausführen. Sehnsucht
kam auf ach den ‚„„.deutschen Tugenden“ Ehrfurcht. Autoriıtät,. Gehor-
Salll, Unterordnung, Ireue, Opferbereitschaft. Man klammerte sıch ans

Überlieferte. Auf diese Weıse, meınte INall, könnte einer christliıchen
Werteskala In der Gesellschaft wıieder Geltung verschafft werden. ar
auf hofften viele In den (Gjeme1ı1inden.

Diese Haltung bereıtete Hıtler 1mM Januar 1933 den Weg dıie
Macht So olıtten dıe (GGemeıinden mangels elInes eigenen klaren polı-
tischen Standortes nahezu unbemerkt 1InNns .„Dritte Reich‘‘ hıneın. Eıinige
wurden verführt durch das ‚„völkısche Geschehen das mıt einer rlie-
sıgen Propagandamaschine ın dıe KÖpfe der Menschen eindrang. Sıe
traten ein in dıe Reihen der „Deutschen Christen“ und versuchten. dıe
Verfassung des Bundes verändern ın eine Struktur des „Führerprin-
ZIpS . och 6S gab ausreichend Wıderstand S1e und S1e wurden
kaltgestellt. Andere Gemeindeglieder bekannten sıch ZUT Haltung der
„„.Bekennenden Kirche“, dıe 934 1n der „Barmer Theologischen ErklIä-
rung“ iıhre Einsıichten ZU Verhältnıis zwıschen Chrıisten und aa fest-
geschrieben hatte dank Karl Barth (1886-1968). Nur ganz wen1ge AaUus

uNnseTeN Reıhen, die Politikverständnıis hatten und krıtisch beobachteten,
i1ldeten eiıne Ausnahme. Sıe erkannten: Das .Heıl in Hıtler““ bereıtete
das Verderben VOT und S1Ee arnten Ihre Mahnung, ass RÖömer 13, 1/
mıt dem Ruf ach Unterordnung zwıschen Römer und Offenbarung

eingebettet ist und ‚„„Gott mehr gehorchen SEe1 als den Menschen"‘“.
oing in vielen (jemelnden unter 1im allgemeınen öffentlıchen Trend der
Gesellschaft. Dieser WAar auf dıe Huldıgung Hıtlers ausgelegt.

Zur Kınschätzung der Schuldfrage Im Rückblick auf dıe eıt der
Ss-Diıktatur im und Freier evangelıscher Gemeıinden ach dem
7Zweıten Weltkrieg

Seıt Karl Barth ist uns vermıiıttelt worden. ass dıe Christengemeinde
eıl der Bürgergemeinde ist Diese Verzahnung nötıgt der Antwort
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auf dıe rage, WI1IeEe dıe Deutschen den Maı 1945 erlebt haben Das
War csehr unterschiedlich. Grob zusammengefasst gab CS damals WEe1
Gruppen.

Dıie eiıne Gruppe rlehte das Kriegsende als ‚„Niederlage“, dıie {O-
taler nıcht mehr denken WAl, als „Kapitulation“, die bedingungs-
lose Unterwerfung unter den Wıllen der Sıegermächte bedeutete, als
Teilung Deutschlands“, mıt der 1m Potsdamer ommen VoNn August

946 Te1HzZeEN testgeschrıeben wurden und der ‚Kalte Krieg” zwıischen
Ost und West begann, und als Vertreibung‘ vVvon Mıllıonen Deutschen
unter schlımmsten Bedingungen Adus der angestammten He1ımat.

DiIe andere Gruppe erlehte das Kriegsende als „Befreiung‘“ vlieler
Gefangener und Gefolterter in den Konzentrationslagern der Dıktatur.
der ausländıschen Z/wangsarbeıter AdUus ron und Ausbeutung und VOoNn

uNns allen AaUus dem ‚wang der NS-Ideologıe, als „Rückkehr der Deut-
schen‘“ VOoON einem ‚„Volk der Rıchter und Henker“‘ einem „Volk der
Dıchter und Denker“, verkörpert ın der Stadt Weımar, 1m Buchen-
wald VOT se1iner Haustür und 1m Denkmal Von Goethe und Schiller 1m
Herzen der a als „Hoffnung“, ass Adus dem otalen nde eın An-
fang für Neues erwachse.

Diese Lage bringt der Schriftsteller Heıinrich Öll (1917-1985) auf
den Punkt „Ihr werdet dıe Deutschen immer wleder daran erkennen
können, ob S1Ee den Maı 1945 als Jag der Nıederlage der der Befre1-
UNg bezeichnen‘‘.

Rıchard VoNn We1izsäcker *1920) warnte August 1995 in Ja-
DaN, dıie USA durch Abwurtf VOoNn Z7Wel Atombomben auf Hıroshıma
und agasakı und ugust 1945 den /7/weıten Weltkrieg eendet
hatten: „„Wer nıcht bereıt ist, sıch muıt der eigenen Geschichte ausel1nan-
der setzen, WIrd nıcht begreıfen, heute steht und warum.“

Der israelısche Staatspräsıdent Ezer We1zman (1924-2005) chlıeß-
iıch forderte in se1lner ede VOT dem Deutschen Bundestag Januar
1996 95  ern AaUus der Vergangenheıt, das Schreckliche geschah,
WIe geschehen konnte und WIE Ihr In Zukunft verhındern könnt"‘

Diesem Sachverhalt sahen sıch Iso dıe Freien evangelıschen
Gemeinden 1945 gegenüber gestellt. IDG „polıtische Dımens1ıon des
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Glaubens rückte Nnun unauswelslıch In ıhr Blıckfeld DIe Schu  rage
wurde in uUuNnseTrTcN Reihen ausgelöst uUurc dıe „Sluttgarter Schulderklä-
rung‘“ der Evangelıschen Kırche VO Oktober 1945 S1ie st1iftete
„Aufruhr‘“ innerhalb der Bundesleıtung. Denn auf iıhrem Hıntergrund
schrıieb Friedrich Heı1ı1tmüller bereıts November 1945 einen ersten
Brief dıe anderen Miıtglıeder der Bundesleıtung. Nahezu gespiegelt
ZUT Lage in der Evangelıschen ırche order{te uße als „göttlıches
Gebot der Stunde‘‘ Unsere Schuld sah gegenüber Gott, dessen (Ge-
boten WIT nıcht gehorc. hatten. gegenüber dem deutschen Volk, dem
„WITF in der NS-Diktatur nıcht den SaNZCH Ratschluss Gjottes verkündet
hatten 1ın Gericht und Gnade‘, und gegenüber dem Jüdıschen Volk, 1Ur
das WIT nıcht aut und eutlic UNSCIC Stimme erhoben hatten be1
dem satanısch-dimonischen Versuch von Hıtler, 6S durch Ausrottung

vernıichten Bald ach Kriegsende reiste Heıtmüller in verschledene
Länder, dıe ZU Internationalen und Freier evangelıscher Geme1inden
IFFEGC) gehörten, gab dort öffentlich 1e6Ss Schuldbekenntnis ab, bat
Vergebung und warbh Versöhnung. Er verfasste dıe Schrift: „Zurück

Gott!** S1ie hatte den Untertitel: ‚„„Offenes Wort ber Ursache und
Inn dieser Katastrophe un die Schuldfrag  o Der Schwedische Miıs-
s1io0nsbund finanzıerte dıe Herausgabe VO 000 Exemplaren dieses
„Bulßwortes‘“ und verbreıtete CS bereıts 1m Januar 1946

Zu dieser eıt sah sıch dıe Bundesleıtung voll beschäftigt amıt,
Aaus dem Irümmertfeld Menschen und Sachwerten VoNn 1945 dıe (TJe-
meınden sammeln und den Bestand des Bundes DICUu festigen. Das
erklärt möglıcherweılse dıe Tatsache, ass S1e dıe Von Friedrich e1ıt-
müller frühzeıt1ig angestoßene Auseinandersetzung ber dıe Schuld-
frage ZWar nıcht verdrängte, ber VOT sıch her SC  o we1l ıhr dıe ande-
ICI Aufgaben vordringlıc erschlenen.

Später erst wurde auf diesen „Ausbruch“ Vvon Friedrich Heıitmüller
mıt dem Ruf ZUT uße VON der Bundesleıtung geantwortetl. In ıhrem
Auftrag tat das Bundesgeschäftsführer Karl Mosner (1899-1951) mıt
seinem Brief VOTIN 31 Maı 1948% Er hatte einen persönlıchen und einen
sachliıchen Inhalt. Persönlich wart Friedrich Heıtmüller VOT, se1in e1-
genständıges und impulsıves Vorgehen SE1 eın Ausdruck brüderlicher
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Gemeinschaft SCWESCHNH, sondern habe seinem Charakter entsprochen,
In polıtıschen Fragen einem gewIlssen Radıkalısmus zuzune1gen. Das
ergebe sıch dus selner Bıographie während des „Dritten Reiches‘‘. /Ü-
nächst habe in A-Unıtorm auf der Kanzel gepredigt, SEe1 ann ITCU-

mütıg umgekehrt, habe klare orte dıie Euthanasıe und den Mord
den geistig Kranken gepredigt bıs ZU Redeverbot und ZUT Verfol-

SUuNg durch dıe Gestapo, VOT deren Verhaftung ıhn DUr se1ne Freunde
versteckt hatten bıs ZU Zusammenbruch. Die nahezu vergewaltigende
Art und Weıse, W1e jetzt VoNnNn Unbußfertigkeıt spreche, SEe1 nıcht
vereinbaren mıt einem Chrıstseın, das selbst AUus Bußfertigkeıt und Ver-
gebung ebe

In der aCcC machte Karl Mosner geltend: theologısch SEe1 festzu-
halten der überlheferten Auslegung VoNn Römer 13. 1E /: Diese bıblısche
Aussage und iıhre Geltung Se1 unabhängı1g VON der jeweılıgen Zeıtlage
und ıhr nıcht unterstellen. Im Antwortbrief der Bundesleıtung
Friedrich He1itmüller VO 31 Maı 1948 iragte Karl Mosner danach, ob
dıe Eınstufung der „Obnigkeiut- unter RÖömer der unter Offenbarung

Sache des einzelnen Gläubigen sel, Je ach selner persönlıchen KEr-
kenntnis. Er verwlies auf das Verhalten des Jesus Chrıstus, etwa ach
Lukas Der Sohn (Gjottes trat nıcht Ööffentlich eın dıe hımmel-
schreienden Verletzungen der Menschenrechte un der Würde der Per-
sönlıchkeıt, unter denen damals dıe Zeıtgenossen Jesu leiden hatten.
uch der Apostel Paulus, gebilde und weltoffen, er nıcht öffentlıch
Anklage dıe Hochmuts- und Wahnsinnsausbrüche des alsers
Nero. Paulus verwendete selne eıt für seinen Auftrag, dıe He1den ZU

e1l rufen und nıcht dıe Zeıtereign1sse rebellıeren.
Diese bıblıschen Erkenntnisse führten Karl Mosner der 2-

Tung, die eigene Überzeugung dürfe nıcht ZU ogma erhoben werden
für den Glauben der anderen. Freıie evangelısche Gemeıinden Ussten
ihren (Girundsatz festhalten: „Im Wesentlıchen Eıinheıt 1m Unwesent-
lıchen Freiheit iın allem Liebe!®* Karl Mosner bekannte In diesem Brief
uch persönlıche Schuld .„„Ich habe oft geschwıegen, ich hätte reden
sollen, und dort geredet, ich besser geschwıegen hätte“

ber 1e8S persönlıche Bekenntniıs hınaus erklärte Karl Mosner 1m
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Namen der Bundesleıtung unter 1nweIls auf Danıitel: ‚„Wır en g-
sündıgt!”. schliıeßend verwlies darauf, ass In Verbindung mıt der
Bundeskonferenz Jul 194 in Ewersbach mıt Predigern und Al
testen C1n bewegendes Zusammenseın stattfand. Hıer berichtete
Kaıser (1900-1984) VOIl seinem Erlebnıs be1 einem JIransport VOoNn Ju-
den In eın Vernichtungslager, be1 dem ZUSCECH se1n und mıtwırken
musste IDER lag w1e elıne schwere ast auf ıhm Ile Teilnehmer
Gespräch VON dem, Wds tıef erschüttert. DIie Aussprache
TacC ah und mündete In einer lang anhaltenden, bewegenden (Gebets-
gemeı1nschaft. Darın wurde Schuld bekannt und Vergebung erfleht und
empfangen.

Nach diesem „Gegenbrief”“ der Bundesleıtung Friedrich e1lt-
müller wurde In der Sıtzung der Bundesleıtung Jun1 1948 in
Slegen „Friıeden geschlossen‘”. Die Überspitzungen wurden wechselse1-
ug zurückgenommen dıe „PfHese der Narben eendet und der geme1n-
Samle Blıck ach gerichtet.

Unabhängı1g VoNn dieser Auseinandersetzung innerhalb der Bundes-
leıtung wurde dıie Schu  rage 1m SaNzZCH und erns Pas-
oren und Alteste aus den (Geme1inden hatten sıch bereıts eiıner eIN-
gehenden Aussprache Maı 194% in Lüdensche1d getroffen. Der
Gesprächsverlauf wurde in einer Nachschrift festgehalten. In der VoNn

Walter Quiring (1898-1977) geleıteten ernsten und sehr lebhaften DIis-
kussıon gab Gesprächsbeıträge. Eınige wenı1ge Redner erkannten
und bekannten Schuld in iıhrem Verhalten in der Vergangenheıt. Dabe1
oing 1m wesentlıchen das Verständnis Von Schuld 1mMm ethısch-
moralıschen Sıinn, empfunden zume1lst durch Unterlassen. Schuld 1m
Juriıstischen Sınn, ın Erkenntnis VON Unrecht anders handeln können
und dennoch das Unrecht tun, War in diesem Gespräch eın Thema
Dıie meılisten Teilnehmer beriefen sıch darauf, unter den Sachzwängen
der Dıktatur immer 1L1UI das aben, Was ZU Überleben der
(GjJemelnden halfund VOINN ıhnen für nötıg erachtet wurde. Wiıeder andere
Teilnehmer erklärten, NUrTr und immer das Evangelıum gemäß der Bıbel
gepredigt haben und sprachen sıch VonNn jeder Schuld frel. Die Aus-
sprache mündete in dem geistlıchen Aufruf VON Bundespfleger Ibert
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Fuhrmann (1903-1964), ach uße und empfangener Vergebung den
Blıck ach richten und 1m Gebet beharrlıch einzustehen für
dıe Gemeı1inden 1m sSten uNnseTICcsSs Landes, dıe in eıner Dıktatur

kämpfen hatten ıhren Bestand in der Zukunft.
FKıne offizielle „Schulderklärung des Bundes‘‘ für dıe eıt der

NS-Dıiıktatur hat Iso nıcht gegeben. Z7u hıstorıschen aten en
dıie Bundesvorsteher gelegentlich 1m „GARTNER“ persönlıche Erklä-
FrFuNnscCh abgegeben, dıe aber formal In der Bundesleıtung nıcht vorher
abgestimmt worden Bundesvorsteher Karl Heınz Knöppel setizte
se1In Verständnıiıs urc ass solche „„‚Schuldbekenntnisse”, in derartıg
ogroßem Zeıitabstand den Ereignissen abgegeben, inhaltlıch keıne
praktısche Bedeutung mehr besäßen für das „Lernen Aaus der Vergan-
genheıt für dıe Zukunft‘“.

Frelie evangelische Gemeinden eute ın iıhrer Haltung ZUr poli-
tisch-gesellschaftlichen Lage un Zzur gesamtkirchlichen Nachbar-
schafit

eCute ist uch be1 uns dıe Einsıicht Gemeingut geworden, ass Chrısten
„polıtısche Lebewesen‘ SINd, ob S1e 6S w1issen der nıcht und wollen
der nıcht Die Struktur der Gemeıhnden hat sıch verändert. Noch wenl1-
SCI als früher SINd S1e ‚„„Arbeıter-Gemeıinden DIiese Schicht in uUuNnscICI

Gesellschaft bleıibt ıhnen offensıchtlich verschlossen. Entsprechend
dem verbesserten Bıldungsstand in der Bürgerschaft lassen S1E sıch
heute strukturell beschreıiben mıt „gehobenem Mittelstand®‘“. Deutlich
haben dıe Akademıiker in den Geme1inden ZUSCHNOMMHMICH. Eın Beıispiel:
Ich gehöre elıner Gemeınnde iın Schleswig-Holsteın, dem „Land ZWI1-
schen den Meeren‘“, Iso nıcht gerade 1m Miıttelpunkt der Ereignisse.
DiIe Gemeıninde hat Miıtglıeder 1m Altersschnitt VOoN Jahren und
besteht se1t ZWanzıg Jahren. /Z/u iıhr gehören „eine Rechtsanwalts- und
Notarskanzleı“‘ mıt 1jer Jurısten, eın Rıchter 1im Justizdienst, elne Psy-
chotherapeutin, wWwel Ärzte. eın Landwırt, mehrere Lehrer und nter-
nehmer., fünf polıtısch höchst engagılerte Mitglieder iın CDU und SPD
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und ScHh1EeLC „SqdhnzZ schlıchte Leute  o Be1lde Partner der Pastoren-Ehe
SInd INa theol diese /usammensetzung als typısch für dıe FeG’s
gelten kann, möchte ich eher bezweıfteln Sie ze1igt ber einen . Auf-
bruch In dıe Öffentlichkeit‘‘ unter uUuNscICH Gemeindemuitgliedern d
Was Berufswahl und praktıschen Eınsatz für das allgemeıne Wohl be-
trıfft. Diese Arbeıtsfelder wurden bısher eher als Aufgabe der Dıako-
n1ıe angesehen. Hıer hat Iso eıne Veränderung 1m Verständnis dessen
begonnen, WdsS Auftrag der Ortsgemeıinden ist, gemeinsam be1 Frauen
und ännern. DiIie Suche danach ist och keineswegs abgeschlossen.

Was dıe Haltung ZUT gesamtkırchlıchen Nachbarschaft angeht,
1L11USS zwıschen den Ortsgemeinden und der Eınstellung der BundeslIle1-
t(ung unterschleden werden. Es o1bt viele (Geme1inden mıt zunehmender
Tendenz, die Verbindung pfllegen Protestanten und Katholıken VOT

Ort Aus der Erkenntnıis, mehr (jemelınsames als Trennendes 1mM Jau-
ben aben, erwächst häufg uch eın ökumenischer (jottesdienst.
Auf den - Druck vVvon unten:‘‘ hat erst VOT kurzem dıe Bundesleıtung den
Ortsgemeinden freigestellt, sıch Je ach den örtlıchen Verhältnissen

verhalten, wI1Ie ıhnen bıblısch vertretbar erscheımnt. DIie BundeslIe1-
tung selbst hält sıch weıter zurück In der rage ach verstärkter uch OI -

ganısatorıscher Zusammenarbeıt mıt den Kırchen. S1ıe st1immt WAarTr der
Gemeininschaft mıt den inzwıschen zahlenmäßıg stark gewachsenen
Miıtglıedern ıIn der Vereinigung Evangelischer Freikirchen In
der Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen beschränkt SIE
sıch aber bis heute bewusst und gewollt auf eıne Gastmıitgliedschaft.
Die Bundesleıtung vertriıtt damıt das Verständnıiıs der Evangelischen
Allianz, wonach dıe Eınheıt, dıe Jesus Chrıstus in seinem Hohen-
priıesterlichen Gebet (Johannes 17) den ater bıttet, bereıts „1mM e1s
vorhanden‘“ und uch praktısch ben 1st, ber arüber hınaus nıcht
gesucht und angestrebt werden braucht. In der Theologıschen Woche
für uUuNnseIc Pastoren 1mM März/Aprıl 2004 War diese „Einheıt“ Thema
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Zur Forschung bei der

Wır en erneut Einsıicht in unNnseTEe Akten Wiıchtiges Neu-
ist dabe1 nıcht herausgekommen. och WITr haben festgestellt: Die

Bereıitschaft ZUT Akteneıminsıcht ist 1mM Vergleich „„‚.Gaukbehörder‘‘
eher verhalten Wenn en vorgelegt werden, SINd Ss1e weıtgehend g-
schwärzt. Dadurch lassen sıch dıe eigentliıchen Aussagen 11UT och OCI-

ahnen. Ihr dokumentarıscher Wert ist durch diesen angebliıchen aten-
schutz erheblich eingeschränkt. Wiılıe weıt diese Praxıs rechtsstaatlıcher
Nachprüfung standhält, bleibt solange offen, wI1e e1m BVerfG (Bun-
desverfassungsgerıicht) nıcht geklagt WIrd. och bısher ist eın Kläger
aufgetreten. Trotzdem: Der FeG wırd der Sache dranbleıiben und
VON eıt eıt Eıinsıcht nehmen, zumal die inzwıschen Aaus den USA
ireigegebenen Geheimakten N der DDR weiıtere Erkenntnisse d1i-

ten lassen.

und Freier evangelıscher (Geme1inden In Deutschland KdöR

Hıer: Hıstorische Quellen. Übersicht A Thema „Wıe SINd dıe Te1-
ırchen mıt iıhrer Erblast AUS der Hıtler-Dıktatur ach 1945 UuMSCQalN-
Sech /“

Vorlage dıe ‚„„‚Geschichte‘ des ereiıns für Freikiırchenforschung
1ın deren Sıtzung März 7004 in Bad Blankenburg/TIh.

Hauptquelle: tchıv des FeG Wıtten, Goltenkamp 4, Wıtten.
Tel (Frau Reese).

Zur Geschichte des FeG

11 Jens Mankel ADIe In den nfängen der We1i1marer epublı
1918 bıs 1927 1mM Spiegel des GARTNERS .. Schriftenreihe „„I1O
rum’”,  .. Nr.30/31, Bundes-Verlag Wiıltten, 1987.
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Susanne Rosskopf „Dıie eG's 1m Systemwechsel 9017 bıs 1923°
Hausarbeıt ZABE Magıstergrad der Unıversıtät Karlsruhe TH)
2003. 141 S als Manuskrıpt gedruckt. Darın: Eın Überblick ber
dıe Geschichte.. 1854-2003 5.35-43) und ber dıe S-Zeıt SOWIE
elıne ausführliche Bıblıographie 8

Heılınz-Adolf Rıtter „Vom Umgang mıt Polıtik in den FeG’s Z7W1-
schen 1918 und heute‘‘ in Schriftenreihe -10TUmM Nr ÄDie
Miıtverantwortung des Chrıisten In Polıtik und Gesellscha  eb Bun-
des-Verlag Wiıtten, 0:3. 1er

Zum Verhalten IN der Hıtler-Diktatur:

D] Lothar Beaupaın ° Dunkle Jahre Der FeG In der eıt des „Drıtten
eiches‘‘ In GARTNER 1999, 500 ff

Hartmut Weyel Die FeG’'s 1m Wındschatten des Kırchenkampfes“
In GARTNER 1984. 309 L 325 fu 359

Heınz-Adolf Rıtter „T’heologische Einsıchten und Folgerungen Aaus

der Geschichte 1m Nachkriegsdeutschland“ a.a.0 ff

ers SZUT Geschichte der FeG zwıschen 1945 und 1995 eıl Wıe
dıe (GGeme1indeväter ach 1945 mıt Schuld dUus der NS-Diıktatur

S1InNd““ in Schrıiftenreihe „T1orum‘“ Nr. Bundes-Ver-
lag Wıtten, 0.J.,

ers Tiıtel WwW1e eıl 11 „Wıe der Staatssıcherheıitsdienst der SED-
Dıktatur die Gemeinden einschätzten und überwachten un VO

Umgang der (GJemelnden mıt ıhren Erfahrungen‘ ın Schriftenreihe
‚„„.Torum Nr.96/97, Bundes-Verlag Wıtten, OJ

etrs „Nur edenken der Herausforderung‘?““ In GARTNER
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163

ers „...bewusst einem Menschen das Leben Vom
Umgang

mıt persönlıcher Kriegsschuld und deren Vergebung‘ iın
Zeıitschrift „dran“ Nr. VOLl August 1995, hne Seıtenzahl,
Bundes-Verlag Wıtten

Zum 8.Maı 1945

Hartmut Weyel ,5 Jahre unbewältigte Vergangenheıt“ In ART-
NER 1983, A

Gedenkwort K.H.Knöppel: 5 Jahre danach‘‘ in GARTNER 1985,
S2293

0odo Volkmann qa S 263 L, 279 295

Hartmut Weyel a.a.0.5 258 ff

Zum Nov. 1938

Waldemar Brenner 95 Jahre danach‘‘ in GARTNER 19758. 714

„Wolt-Mıttmann „Lernen Aaus der Geschichte. DıIie ‚Judenfrage’
1im GARTNER“ in der Zeılitschrift UNK Nr 1/1988, erschıienen
1im Bundes-Verlag Wıtten.

Im Archıv des Bundes o1bt CS elıne VO mMIr zusammengestellte ber-
siıcht ber das wichtigste Schrıifttum 1m FeG ach dem Stand Von
Ende 2003
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